
tig verbindlich und strukturiert in
den Hitzeschutz zu investieren.

„Es scheint, als würden die
Verantwortlichen die Folgen ver-
gessen, sobaldessichetwasab-
gekühlt hat. Dabei muss jetzt
endlich gehandelt werden, damit
die Zahl der Hitzetoten nicht wei-
ter steigt“, fordert Dirk Swinke,
Vorstandsvorsitzender des
SoVD in Niedersachsen.

Da laut RKI Menschen über
75 Jahremehr als 80Prozent der

Hitzetoten ausmachen, müsse
man indiesemBereichzuerst an-
setzen – sowohl kurz- als auch
langfristig, teilt der SoVD mit.
Hinzu kommt, dass auch die
Pflegekräfte bei Hitze unter ho-
her körperlicher Belastung und
Erschöpfung leiden,wassichne-
gativ auf die Versorgung auswir-
ken kann. „Zimmer in Pflegehei-
men und Krankenhäusern müs-
sen klimatisiert sein. Dazu brau-
chen wir eine entsprechende

Verpflichtung. Dass das funktio-
niert, zeigen andere Länder wie
Kanada“, erläutert Swinke.

Außerdem müsse es Krisen-
pläne mit klaren Verantwortlich-
keiten sowie eine flächende-
ckendeÖffnung von kühlenRäu-
men und eine kostenlose Was-
serversorgung im öffentlichen
Raum geben.

„Es ist ganz offensichtlich,
dass Klimatisierung über Leben
und Tod entscheidet. Kosten für

einen Umbau dürfen hier nicht
im Vordergrund stehen. So
etwas lässt sich über Förder-
programme lösen“, betont der
Vorstandsvorsitzende des So-
zialverbandes. All das müsse
jetzt vorbereitet werden: „Die
Verantwortlichen müssen han-
deln, bevor es zu spät ist.
Schließlich werden die Hitze
perioden häufiger und nicht
seltener. Abwarten ist keine
Option.“ (RED)

SoVD fordert Klimaanlagen in Pflegeheimen
Region Hannover. Zahlen des
Robert-Koch-Instituts (RKI) zei-
gen: Bis Ende Juni gab es in Nie-
dersachsen 510 Hitzetote. Wei-
tere heiße Tage können folgen.
Besonders ältereMenschensind
laut RKI anfällig. Der Sozialver-
bandDeutschland (SoVD) inNie-
dersachsen fordert deshalb von
Land, Kommunen und Pflege-
heimbetreibern, die Klimatisie-
rung von Räumen zur obersten
Priorität zu machen und langfris-

Region Hannover. Die Region
Hannover und die Landes-
hauptstadt Hannover werden
ab dem 1. Oktober eine ge-
meinsame Antidiskriminie-
rungsstelle einrichten. Dies ha-
ben der Rat der Landeshaupt-
stadt Hannover und die Re-
gionsversammlung beschlos-
sen. Die Stelle bleibt bei der
Landeshauptstadt Hannover
angesiedelt und wird ihr Bera-
tungs- und Unterstützungsan-
gebot künftig auf alle Bürgerin-
nen und Bürger der Mitglieds-
kommunen der Region Hanno-
ver ausweiten.

Was bringt die gemeinsame
Antidiskriminierungsstelle den
Einwohnenden? Bisher stand
die Antidiskriminierungsstelle
der LandeshauptstadtHannover
nur denEinwohnern der Landes-
hauptstadt offen. Mit der neuen
Kooperation wird das Angebot
auf die gesamte Region ausge-
weitet. Zur Umsetzung stellt die
Region zusätzliche Ressourcen
bereit: Es werden 2,5 neue Stel-
len geschaffen, finanzielle Mittel
für Bildungsangebote, Netz-
werk- und Öffentlichkeitsarbeit
zur Verfügung gestellt und jähr-
lich rund 300.000 Euro für die

Personal-, Sach- und Verwal-
tungskosten bezahlt.

Die Antidiskriminierungsstel-
le der Stadt besteht seit 1998
und hat sich als zentrale Anlauf-
stelle fürMenschen etabliert, die
Diskriminierung erfahren oder
beobachten. Jährlich werden
rund 250 Fälle gemeldet, von
denen etwa 15 Prozent bisher
nicht bearbeitet werden konn-
ten, weil sie außerhalb der
Stadtgrenzen lagen. Mit der
neuen Struktur sollen diese Ver-
sorgungslücken geschlossen
werden. Die Stelle verbindet
konkrete Hilfe für Betroffene mit

präventiver Arbeit und strategi-
scher Netzwerkbildung. Es gibt
eine Beratung für Bürger, Prä-
ventionsarbeit und Netzwerk-
arbeit zur Vermeidung von Dis-
kriminierung sowie fachliche
und konzeptionelle Arbeit zur
Bekämpfung struktureller Dis-
kriminierung und die Stärkung
bestehender Netzwerke enga-
gierter Akteure in der Region.

Der Erste Regionsrat Jens
Palandt sagt: „Die Zusammen-
arbeit zwischenRegion und Lan-
deshauptstadt zeigt, wie wichtig
uns der Schutz vor Diskriminie-
rung ist. Diese Stelle wird eine

wichtigeAnlaufstelle für Betroffe-
ne sein und in der gesamten Re-
gion dazu beitragen, Versor-
gungslücken zu schließen.“

Belit Onay, Oberbürgermeis-
terder Landeshauptstadt erklärt:
„Die Region Hannover lebt von
ihrer Vielfalt. Mit der gemeinsa-
men Antidiskriminierungsstelle
stärken wir die Prävention, die
Aufklärung und die Unterstüt-
zung von Betroffenen von Diskri-
minierung. Die langjährige Ex-
pertise der Landeshauptstadt
Hannover bildet eine sehr gut
Grundlage für die neu geschaffe-
nen Strukturen.“ (RED)

Karibische Nacht
auf der Waldbühne

Gehrden. Der Mehrgeneratio-
nen-Treff Gehrden veranstaltet
für denheutigenSamstag, 1. Au-
gust, die „Caribbean Night“ im
Rahmen vom Kultursommer der
Region Hannover. Die Gruppe
„Me and the Heat“ steht bei die-
ser Karibik-Nacht auf der Bühne.
Zudem wird Adrian Jaikaran aus
Trinidad und Tobago – der Hei-
mat von Calypso, Soca und
Steelpan – auftreten. Er hat sein

charakteristisches Instrument,
dieSteeldrum, dabei. FürBläser-
akzente sorgt Marvin Dallaway
mit seiner Trompete.

Los geht es um 18 Uhr, Ein-
lass ist ab 17 Uhr. Karten zum
Preis von14Eurogibt es kurzfris-
tig noch bei Hischen Hus, Neue
Straße 8, Froschkönig, Damm-
straße 11/13, und im Ticketshop
im Internet unter waldbuehne-
gehrden.de. ˇ (RED)

Weltklassik am Klavier
mit Suryeon Noh

Gehrden. Die Pianistin Suryeon
Noh ist am Sonntag, 2. August,
im Gehrdener Rathaus zu Gast.
Sie präsentiert ab 17 Uhr in der
Konzertreihe „Weltklassik am
Klavier“ Stücke von Domenico
Scarlatti, Muzio Clementi, Gio-
vanni Sgambati und Sergej
Rachmaninow. „Mir ist es wich-
tig,derMusiksoehrlichundecht
wie möglich zu begegnen. Ich

will nicht einfach schön spielen:
Ich will mit meiner Musik spre-
chen“, sagt Noh. Für Besucher
bis 18 Jahre ist der Eintritt frei,
Erwachsene zahlen 30 Euro.
Eine Reservierung ist unter Tele-
fon (0151) 125 855 27, per E-
Mail an info@weltklassik.de
oder im Internet unter
www.weltklassik.de möglich. ˇ

(RED)

Grüne Hausnummer für
energieeffiziente Gebäude

Region Hannover. Hauseigen-
tümerinnen und -eigentümer in
derRegionHannover, die beson-
ders energieeffizient gebaut oder
saniert haben, können sich ab
sofort wieder für die Auszeich-
nung „Grüne Hausnummer“ be-
werben. Diese wird von der Kli-
maschutz- und Energieagentur
Niedersachsen in Zusammen-
arbeit mit der Klimaschutzagen-
tur Region Hannover verliehen
und zeichnet Wohngebäude
aus, die durch ihre vorbildliche
Energieeffizienz einen Beitrag
zumKlimaschutz leisten. Bewer-
bungsschluss ist der 15. Sep-
tember.

Der Gebäudebereich ist laut
Mitteilung der Klimaschutzagen-
tur für rund 30 Prozent der jährli-
chen Treibhausgasemissionen in
Deutschland verantwortlich.
Maßnahmen zur Verbesserung
der Energieeffizienz – etwadurch
Sanierungen der Gebäudehülle
oder den Einsatz moderner
Technik – sind daher entschei-
dend, um diesen Ausstoß zu re-
duzieren. „Die Energiewende fin-
detauchvordereigenenHaustür
statt. Viele Hausbesitzende in
der Region Hannover zeigen be-
reits, wie modernes, energieeffi-
zientes und nachhaltiges Woh-
nen gelingen kann“, sagt Annika
Mannah, Geschäftsführerin der
Klimaschutzagentur Region
Hannover. „Mit der Grünen

Hausnummer zeichnen wir die-
ses Engagement aus.“

„Gute Beispiele sind wichtige
Impulse für andere. Sie zeigen,
dass energieeffiziente Gebäude
nicht nur möglich sind, sondern
auch echten Mehrwert bieten“,
erklärt Lothar Nolte, Geschäfts-
führer der Klimaschutz- und
Energieagentur Niedersachsen.
„Wer mitmacht, zeigt nicht nur
Umweltbewusstsein, sondern
gibt auch anderen den Anstoß,
ebenfalls aktiv zu werden.“

Bislang wurden in Nieder-
sachsen bereits rund 2300
Wohngebäude mit der Grünen
Hausnummer ausgezeichnet. In
diesem Jahr werden zwei Son-
derpreise in Höhe von jeweils
500 Euro ausgelobt. Die Avacon
AG zeichnet das „Zukunftshaus
Neubau” aus, während proKlima
–Der Enercity-Fonds ein heraus-
ragendes Sanierungsprojekt mit
dem Sonderpreis „Energiewen-
de” prämiert.

Die Bewerbung erfolgt über
einen Bewerbungsbogen, den
Interessierte auf der Internetseite
www.klimaschutz-hannover.de
herunterladen können. Erfolgrei-
che Bewerber erhalten eine indi-
viduelle Grüne Hausnummer
zum Anbringen an ihrem Haus
sowie eine Urkunde. Die Verlei-
hung der GrünenHausnummern
findet am 26. November in der
Sparkasse Hannover statt. (RED)

Wie kann das Radwegenetz im
Stadtgebiet verbessert werden?

Finanzen, Verkehr oder Infrastruktur: Das sagen Gehrdens Parteien und Wählergemeinschaften
anlässlich der Kommunalwahl am 13. September zu wichtigen Themen aus der Stadt

Gehrden. „Ein guter Radweg
hat eine ebeneOberfläche, keine
Huckel, Löcher oderKanten“: So
beschrieb kürzlich Wernhard
Thielemann vom Allgemeinen
Deutschen Fahrrad-Club (ADFC)
den erforderlichen Zustand. Eine
Voraussetzung, die in Gehrden
nicht jede Radwegestrecke er-
füllt. Dazu kommt, dass die An-
bindung der Ortsteile an die In-
nenstadt oft fehlt. Der größte Kri-
tikpunkt: die schlechte Erreich-
barkeit Gehrdens aus der Ort-
schaft Redderse. Die Parteien
sind sich auch deshalb beim
Thema Radwegenetz erstaun-
lich einig.

CDU:
Anbindung an Redderse

Die CDU unterstützt klar den
Ausbau sicherer Radwege zwi-
schenKernstadt undOrtsteilen –
insbesonderediebessereAnbin-
dung von Redderse. Gehrden
solle als attraktives Ziel für Rad-
verkehr und Naherholung weiter
gestärkt werden, meinen die
Christdemokraten.

SPD:
Ausbau der Infrastruktur

Die SPD setzt auf nachhaltige
Ortsentwicklung und klima-
freundliche Mobilität. „Dazu ge-
hörenauchgute undsichereVer-
bindungen zwischen Kernstadt
und Ortsteilen“, so die Sozialde-
mokraten. Der Ausbau und die
Instandsetzung der Infrastruktur
sollten die Erreichbarkeit verbes-
sern und gleichzeitig Umwelt-
und Klimaschutzziele unterstüt-
zen.

Die Grünen:
Sichere Radwege

Die Grünen plädieren für den
Ausbau sicherer Radwege zwi-
schen Kernstadt und Ortsteilen.
Wer das Fahrrad imAlltag nutzen
wolle, benötige durchgängige,
sichere und komfortable Verbin-
dungen. „GuteRadwegestärken
die Mobilität aller Generationen,
entlasten den Verkehr, schützen
das Klima und verbessern die

Anbindung der Ortsteile an
Schulen, Einkaufsmöglichkeiten
und Freizeitangebote“, meinen
die Grünen.

FDP:
Keine Pflastermalerei

Vonder FDP kommt ein klares Ja
zum Ausbau des Radwegenet-
zes zwischen der Kernstadt und
denOrtschaften.Sichere, durch-
gängige und gut beleuchtete
RadwegeerhöhtendieVerkehrs-
sicherheit, förderten klima-
freundliche Mobilität und böten
eine echte Alternative zum Auto.
Davon profitierten Pendler,
Schülerinnen und Schüler sowie
Freizeitradler gleichermaßen.
Fördergeld von Land und Bund
müsse dabei maximal ausge-
schöpft werden. Und „Pflaster-
malerei“, wie auf der Schulstraße
zu sehen, sei nicht nur für Kinder
eine tödliche Gefahr.

UWG:
Lückenschlüsse im Netz

Die UWG unterstützt ebenfalls
den Ausbau des Radwegenet-
zes uneingeschränkt. Beson-
ders wichtig sei die Anbindung
Redderses. „Lückenschlüsse im
Netz, wie zum Beispiel von Dit-
terke in Richtung Gehrden und
Leveste, sowie sichere Abstell-
anlagen mit Ladepunkten gehö-
ren dazu“, sagt die UWG.Mobili-
tät müsse wahlfrei möglich sein
und nicht auf einzelne Verkehrs-
träger reduziert werden.

Die Linke:
Ausbau der Velorouten

Der Ausbau des Radwegenetzes
hat auch für Die Linke eine hohe
Priorität. „Die Region sollte aller-
dingseinenTeil davon imRahmen
des Ausbaus der Velorouten
übernehmen“, so die Linkspartei.

AfD: Keine Umschichtung
von Geld

Die AfD ist im Hinblick auf den
Radwegeausbau sehr defen-
siv. Angesichts der prekären
Haushaltslage lehnt sie ideolo-
gische Verkehrswendeprojekte

und die einseitige Umschich-
tung von Geld zulasten des
Autofahrers ab. Allerdings:
Radwege nach Lenthe oder
Redderse hält die AfD sehr
wohl für sinnvoll, sie müssten
aber mit Minimalaufwand reali-
siert werden.

Steiler Anstieg: Wer von Redderse nach Gehrden will, muss mit dem Rad auf der Straße fahren. DIRK WIRAUSKY

Kritik am Fahrradschutzstreifen auf der Schulstraße in Gehrden: Aus Sicht des
ADFC gibt es in einem Streckenabschnitt zu viele Furchen, Huckel und Löcher im
Asphalt. INGO RODRIGUEZ

Gemeinsame Antidiskriminierungsstelle
von Region und Stadt Hannover

Ab 1. Oktober gibt es Beratung und Unterstützung zentral unter einem Dach

IHR REGIONALER FLEISCHER

außerdem zusätzlich jede Woche:

Wochenangebote imWerksverkauf
- Ludwig-Erhard-Straße 25 - Gewerbegebiet Pattensen -

gültig vom 04.08. - 08.08.2026
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1 kg Thüringer Mett
mit 10 Brötchen
und einer Zwiebel

jeden Mittwoch

nur | 10,00 €

10% auf das
gesamte

Thekensortiment
außer Angebote und Imbiss

jeden Dienstag

Gramann Ahrberg Werksverkauf
Dienstag - Freitag: 8 - 18 Uhr
Samstag: 8 - 14 Uhr

www.gramann-ahrberg.de

Nackensteaks
verschieden mariniert

Grillspieße
verschiedene leckere Sorten

Grillbratwurst
unser Klassiker
10 Stück im Vorteilspaket

0,99 €100 g

1,49 €100 g

10 €10er-Paket

21830601_002626
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